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Jahresbericht des
Zürch. Kant. Lehrervereins pro 1931

(Fortsetzung)

/) Die Frage der aw/SerordejtfZicAe» FtoafezwZagew.

Es sei zunächst auf die unter diesem Titel im letzten
Jahresberichte gemachten Ausführungen verwiesen.
Endgültig Stellung zur Frage der außerordentlichen
Staatszulagen wurde in der außerordentlichen Dele-
giertenversammlung vom 20. Juni 1931 genommen.
Nach Entgegennahme eines kurzen Referates von Prä-
sident Hardmeier, das den Mitgliedern in Nr. 13 des
„Päd. Beob." 1931 zur Kenntnis gebracht worden ist,
beschloß die Versammlung, es sei das Geschäft abzu-
schreiben, insofern nicht innert drei Monaten ein Ge-
schädigter Klage einreiche und Weiterführung der An-
gelegenheit verlange. Da dies nicht geschah, ist nun
die Frage erledigt.

Die Vorlage der Erziehungsdirektion vom 20. Januar
1931 über die Gewährung von außerordentlichen Be-
soldungszulagen an Volksschullehrer vermochte den
Kantonalvorstand nicht zu befriedigen) namentlich
wurde die Bestimmung beanstandet, wornachder Lehrer
bei einem Stellenwechsel zwischen zwei gleich bedach-
ten Gemeinden in der neuen wieder mit dem Minimum
der staatlichen Zulage hätte beginnen müssen. Auf An-
trag von Präsident Hardmeier strich dann der Er-
ziehungsrat den beanstandeten Absatz, der auch im
Regierungsratsbeschluß vom 5. Februar 1931 keine
Aufnahme fand.

Immer noch trafen nach der Stellungnahme der
DelegiertenVersammlung Anfragen ein, die sich mit
der Verkürzung oder dem Wegfall der außerordentli-
chen Staatszulagen befaßten und Auskunft darüber
verlangten, warum dies geschehen dürfe. Um nicht je-
weilen alles umständlich erörtern zu müssen, waren
wir froh, auf die Nummern 10 und 11 des „Päd. Beob."
1930 und auf die im „Amtlichen Schulblatt" vom
1. Mai 1931 erschienene Verordnung über die fragliche
Angelegenheit verweisen zu können.

Vorerst sei auf die in den Jahresberichten pro 1927
bis und mit 1930 enthaltenen Ausführungen verwiesen.
Unsere Hoffnung, der wir Ausdruck verliehen haben,
ist in schönster Weise in Erfüllung gegangen. Mit
78 475 Ja gegen 21 637 Nein bei 110 728 von 179 624
Stimmberechtigten eingelegten Stimmzetteln, hat das
Zürchervolk am 5. Juli 1931 die Vorlage zu einem Ge-
setz über die Hauswirtschaftliche Fortbildungsschule
gutgeheißen. Nachdem die Vorlage abstimmungsreif
geworden war, hatte der Kantonalvorstand in seiner
Sitzung vom 18. April beschlossen, dazu in der ordent-
liehen Delegiertenversammlung vom 30. Mai 1931

Stellung beziehen zu lassen. Nach einem ausgezeichne-

ten Referate von Erziehungsrat Prof. Dr. F. Hunziker
in Zürich, dem Präsidenten der kantonsrätlichen Kom-
mission, die den Entwurf vorzuberaten gehabt hatte,
und nach lebhafter Aussprache, in der auch der ab-
lehnende Standpunkt zur Geltung gebracht wurde,
wurde folgender von Sekundarlehrer M. Schreiber in
Zürich vorgelegten fie-soZatjo«, zugestimmt: „Die Dele-
giertenversammlung begrüßt die obligatorische Haus-
wirtschaftliche Fortbildungsschule als Volkswirtschaft-
lieh und sozial wertvolles Mittel zur Ausbildung der
nachschulpflichtigen Mädchen. Sie empfiehlt dem
Zürchervolk zu Stadt und Land, am 5. Juli 1931 für
diese fortschrittliche Ausgestaltung unserer Volks-
bildung einzutreten." Im übrigen sei auf die Doppel-
nummer 9/10 des „Päd. Beob." 1931, in der das Re-
ferat von Prof. Hunziker den Mitgliedern zur Kenntnis
gebracht wurde, sowie auf den in Nr. 12 des „Päd.
Beob." 1931 erschienenen Bericht von Aktuar Schlatter
über die DelegiertenverSammlung hingewiesen. Am
11. Juli wurden die Sektionspräsidenten durch ein
Zirkularschreiben um Einsendung der für die Propa-
ganda ausgelegten Beträge ersucht. Von dem für deren
Durchführung dem Preßkomitee eingeräumten Kredit
von 1000 Franken sind von drei Sektionen Fr. 234.10
beansprucht worden.

Äy Die Frage der fFaÄJarZ der FoZfcsscüwKeArer.

Vorerst sei auf die unter diesem Titel im letzten
Jahresbericht gemachten Ausführungen verwiesen.
Einem stadtzürcherischen Kollegen, der in einer Zu-
schrift anregte, es möchte der Kantonalvorstand die
Frage der Wahlart der Volksschullehrer durch eine be-
sondere Kommission prüfen lassen, mußten wir ant-
Worten, daß sich vorerst die Delegiertenversammlung
darüber auszusprechen habe, ob an der Volkswahl
festzuhalten sei oder nicht. Um für die Beratung in der
Delegiertenversammlung eine Grundlage zu schaffen
und Zeit zu gewinnen, wurde der von der im letzten
Jahresbericht erwähnten Vertrauensmännerversamm-
lung vom 6. Dezember 1930 bezeichnete Referent
J. Böschenstein, Sekundarlehrer in Zürich 6, ersucht,
seine Ausführungen in etwas gekürzter Form für den
„Päd. Beob." bereitzustellen. Sie erschienen in Nr. 8

des Vereinsorgans vom 23. Mai 1931. Das Geschäft
stand auf den Traktandenlisten der ordentlichen Dele-
giertenversammlung vom 30. Mai und der außerordent-
liehen vom 20. Juni, gelangte aber erst in der zweiten
außerordentlichen Tagung vom 12. September zur Be-

handlung. Vorher waren die Sektionen unter Hinweis
auf die Stellungnahme der erwähnten Versammlung
von Vertrauensmännern der Volksschullehrerschaft
und die Ausführungen Böschensteins im „Päd. Beob."
eingeladen worden, sich zur Frage zu äußern. Aus allen
Berichten ging hervor, daß sämtliche Sektionen nicht
von der Volkswahl abgehen wollen. Mit allen gegen
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eine Stimme bei einer Enthaltung pflichtete auch die
Delegiertenversammlung dem Antrag des Referenten
Böschenstein zu, es sei an der Volkswahl der Lehrer
auf dem Lande und in den Städten festzuhalten. Von
dieser Stellungnahme wurde auch der Direktion des
Innern Kenntnis gegeben, die uns in einer Zuschrift
vom 5. November 1931 ersucht hatte, wir möchten ihr
unsere Ansicht über die Wahlart der Volksschullehrer
mitteilen, da in der kantonsrätlichen Kommission, die
über die Verlängerung der Amtsdauer, das Initiativ-
recht u. a. zu beraten habe, auch die erwähnte Frage
wieder aufgeworfen worden sei.

£) Die Fra^e der ArarecAmiMij? der FcFuZdiewaf/aAre.

Um nicht bereits Gesagtes wiederholen zu müssen,
verweisen wir zunächst auf die unter gleichem Titel
im letzten Jahresbericht enthaltenen Ausführungen. In
der Sitzung des Kantonalvorstandes vom 18. April 1931
begründete der Präsident des Verbandes ehemaliger
Schüler des Seminars Küsnacht, Heinrich Hardmeier,
Lehrer in Wetzikon, die Anträge der genannten Ver-
einigung vom 27. Januar 1931 in ausführlicher Weise.
Der Vorstand beschloß einstimmig, auf die Vorlage
einzutreten und bereinigte die Anträge an die Delegier-
tenversammlung, die den Abgeordneten mit der Ein-
ladung als streng vertraulich zugestellt wurden. Das
orientierende Referat wurde dem Präsidenten des
V. S. S. K. übertragen. Ferner wurde in Aussicht ge-
nommen, den Delegierten im Falle der Gutheißung der
Vorlage des Kantonalvorstandes zu empfehlen, diese
mit einer begleitenden Denkschrift dem Erziehungs-
rate einzureichen und sodann die Eingabe in extenso im
„Päd. Beobachter" zu veröffentlichen. An Hand eines
reichen Materials entwarf der Referent in der zweiten
außerordentlichenDelegiertenversammlungvom 12.Sep-
tember 1931 ein eindrucksvolles Bild der materiellen
Notlage und der Zermürbung, die die lange Stellen-
losigkeit in der Zeit des großen Lehrerüberflusses mit
sich brachte. Die Anträge, denen die Delegiertenver-
Sammlungen einmütig beipflichtete, bezwecken, die
finanziell benachteiligten Lehrer besser zu stellen und
die Hintansetzung bei ihrem Eintritt in das ruhegehalts-
berechtigte Alter aufzuheben. Die von H. Hardmeier
entworfene Eingabe an den Erziehungsrat über die
Benachteiligung von Lehrkräften der Zürcherischen
Volksschule in der Anrechnung von staatlichen Dienst-
jähren wurde in der Sitzung des Kantonalvorstandes
vom 31. Oktober 1931 bereinigt, sodann dem Erzie-
hungsrate zugestellt und in den Nummern 19/20 und 22
des „Päd. Beobachters" 1931 auch den Mitgliedern des
Z. K. L.-V. zur Kenntnis gebracht. Noch ist die Ange-
legenheit im Erziehungsrate nicht zur Behandlung ge-
langt. Von deren Ergebnis wird im nächsten Jahre zu
berichten sein.

Aus dem Jahresbericht der
Kantonalen Oberrealschule für 1931

Bei den Aw/7mAmeprw/uwsre» der ersten Klasse,
schreibt der Rektor der Oberrealschule, Prof. Dr. G.
Huber, wirkten wieder Sekundarlehrer mit. Nachdem
nun die meisten Herren vier Jahre hintereinander an
diesen Prüfungen teilgenommen haben, soll im Ein-
Verständnis mit dem Vorstand der Kantonalen Sekun-
darlehrerkonferenz ein Wechsel eintreten. Es kann ja
nur nützlich sein, wenn eine größere Zahl von Se-
kundarlehrern mit unsern Prüfungsforderungen und

unserem Prüfungsverfahren bekannt werden. Von der
gemeinsamen Arbeit sind sowohl die Lehrer der Ober-
realsehule als auch die Sekundarlehrer befriedigt.

Die Aufstellung von MiwiraaZ/orrfer-MTigew durch den
Lehrerkonvent der Oberrealschule in Verbindung mit
dem Vorstand der Sekundarlehrerkonferenz war ent-
schieden wertvoll; denn die Erfüllung dieses Minimal-
programmés ermöglicht allein eine gleichmäßigere Vor-
bereitung der Schüler, und das ist die Bedingung für
ein rascheres Zusammenarbeiten der Klassen. Bei der
gemeinsamen Besprechimg dieser Minimalforderungen
machten die Lehrer derMathematikdaraufaufmerksam,
daß bei der Geometrie im Lehrplan der Sekundärschule
eine Umstellung des Stoffes der 1. und 2. Klasse vor-
genommen werden müsse, und Herr Gaßmann in Win-
terthur zeigte imJahrbuch der Sekundarlehrerkonferenz
1928, wie das geschehen könnte. Leider hat die Kon-
ferenz bis jetzt der Angelegenheit keine weitere Folge
gegeben, trotzdem der Vorstand es in Aussicht gestellt
hatte. Der Unterzeichnete wird darum sein Möglichstes
tun, damit dieses Jahr in der Sache etwas geschieht.

Die Sekundarlehrer, die bei den Prüfungen mitwirk-
ten, erhielten Gelegenheit, in die schriftlichenAufgaben
für Französisch und Mathematik vor der Prüfung Ein-
sieht zu nehmen. Bei den mündlichen Prüfungen über-
nahmen sie einzelne Gruppen und wurden bei der Fest-
setzung der Noten jeweilen angehört. Das Rektorat
nahm auch nach der Prüfung Mitteilungen der Herren
über ihre Deo6acA<M«0e» entgegen. Festgehalten sei,
daß alle erklärten, die Schüler würden wohlwollend
geprüft; ferner stellten die Herren fest, daß viele
Schüler sich melden, die schon in der Sekundärschule
nur gerade genügten. In solchen Fällen sind Mißerfolge
unvermeidlich.

Unser Fej/aAre«, sämtliche Schüler auch zur münd-
liehen Prüfung kommen Zu lassen, ist zeitraubender als
das frühere, bei dem nur die Schüler erscheinen mußten,
die in den schriftlichen Arbeiten versagt hatten. So wird
aber vermieden, daß der junge Mensch, dessen Miß-
erfolg vielleicht durch eine augenblickliche Aufregung
verursacht wurde, schon zum voraus als minderwertig
gekennzeichnet ist. Zudem sind statt drei doch fünf
Lehrer, die sich über den Prüfling ein Urteil bilden,
da er im mündlichen Examen sich auch noch über seine
Kenntnisse in zwei Realfächern ausweisen kann.

Was die anbetrifft, so decken sich
die Beobachtungen im großen und ganzen mit den-
jenigen, die nach dem Artikel des Herrn Sekundär-
lehrer Karl Huber im Jahrbuch 1929 bei den Aufnahme-
Prüfungen am Seminar in Küsnacht gemacht wurden.
Nun wäre zu untersuchen, ob und wie die gerügten
Mängel sich beheben ließen. Durch die Verlängerung
der Probezeit von sechs Wochen auf ein Vierteljahr ist
es den Lehrern möglich, die Schüler besser kennen zu
lernen. Wird den Eltern von abgewiesenen Schülern
die Hälfte des Schulgeldes zurückerstattet, das sie
für das erste Halbjahr zu entrichten hatten, so erleiden
sie keine finanzielle Einbuße.

Sekundarlehrerkonferenz
des Kantons Zürich
Außerordentliche Jahresversammlung voml2.Märzl932.

Die Kapitelsversammlungen vom Morgen und der
sonnige Märztag haben den Besuch unserer Versamm-
lung etwas beeinträchtigt; immerhin ergab die Zählung
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eine Höchstfrequenz von 78 Mitgliedern und Gästen,
unter den letzteren die Herren Erziehungsdirektor Dr.
Wettstein und Lehrmittelverwalter Kuli, sowie Ver-
treter der Nachbarkonferenzen St. Gallen, Thurgau,
Schaffhausen und Appenzell.

Nach ihrer Begrüßung gibt der Präsident FmJoZ/
Zwppiwger die Gründe bekannt, die dazu führten, das
ursprünglich vorgesehene Thema „Hauswirtschaft-
licher Unterricht" von der Geschäftsliste abzusetzen.
Die Stadt Zürich hat inzwischen eine provisorische
Lösung für zwei Jahre getroffen, und diese Zeit er-
möglicht, durch Abklärung verschiedener wichtiger
Fragen die Angelegenheit spruchreif vor die Konferenz
zu bringen. Zudem hatte inzwischen die Kommission
für das Geschichtslehrmittel ihr Programm aufgestellt,
das wegen wichtiger Änderungen gegenüber dem gelten-
den Lehrplan der Konferenz vorgelegt werden soll.

1. Über die „Aw/ga6en /wr <Zew UwZem'cAZ m .RecA-

«iwigs- mîkZ RttcA/MArw?ig" von Prof. F. FrawcAiger refe-
riert kurz und in zustimmendem Sinne J. Bo/lAareZ in
Winterthur. Als Ersatz für das Lehrmittel von Keller
seit 1924 provisorisch im Gebrauch, erfreut es sich
großer Nachfrage und Beliebtheit auch außerhalb des
Kantons. Es führt die Grundbegriffe des Buchhaltens
in einfacher Weise ein und übt den Stoff an geeigneten
Beispielen. Die für die neue Auflage vorgesehene Er-
Weiterung soll nicht eine Belastung von Lehrer und
Schüler bringen, sondern lediglich Gelegenheit zur
Abwechslung in der Auswahl der Aufgaben bieten.

Der Verfasser Prof. FraocAiger freut sich über die
gute Aufnahme und möchte die Wünsche der Lehrer-
schaft erfahren, um sie für die angekündigte Neuaus-
gäbe zu Nutze Zu ziehen.

In der DisAwssio» äußert ForZ S'fera in Bauma einige
methodische Bedenken gegen die Erweiterung; er be-
fürchtet von den gewerblichen und landwirtschaftlichen
Beispielen ein Übergreifen auf das Berufliche, was
unserer Stufe nicht entspricht. Die Ausführungen des
Verfassers zerstreuen diese Bedenken, so daß der Er-
Weiterung mit 30 gegen 15 Stimmen beigepflichtet wird.
Im weiteren wünscht Karl Stern eine bessere Über-
einstimmung Zwischen Aufgabe und Übungsheft in der
Lineatur, sowie eine formell musterhafte äußerliche
Darstellung der Briefform in der vorgesehenen Jahr-
bucharbeit.

Mit diesen wenigen Aussetzungen werden die LeiZ-
•säfee gwZgeAei/?e« ;
1. Die „Aufgaben für den Unterricht in Rechnungs-

und Buchführung an Sekundärschulen" von Prof.
F. Frauchiger halten sich an die Forderungen, die der
zürcherische Lehrplan vorschreibt.

2. Die Aufgaben sind einfach und klar zusammen-
gestellt; sie führen ein in buchhalterisches Denken.
Sie berücksichtigen die beschränkte Zeit, die für den
Unterricht in Rechnungs- und Buchführung zur Ver-
fügung steht.

3. Das Lehrmittel soll in unveränderter Aufmachung
(Aufgaben für den Schüler und Lehrerheft mit
methodischer Einführung) neu aufgelegt werden. Es
erfährt eine Erweiterung durch Aufnahme je eines
Beispiels von zusammenhängender Buchführung mit
landwirtschaftlichem und gewerblichem Charakter,
sowie einigerWiederholungsaufgaben (Kassabuch und
Kontokorrent) aus Landwirtschaft und Gewerbe.

4. Die Formulare und Hefte sollen mit der Neuauflage
in Übereinstimmung gebracht und eindeutiger be-
zeichnet werden (Angabe der Bezugsquelle).

5. Die wichtigsten, im Zusammenhang mit den Rech-

nungs- und Buchführungsbeispielenstehenden Schrei-
ben (Geschäftsempfehlung, Anfragen, Offerten usw.)
sollen im Rahmen einer Jahrbucharbeit veröffent-
licht werden.

2. Programm /wr tZZe NevAearAeiZiMig cZes GcscAicAts-
ZeArmiöeZs vow FoAerZ Kïrz. Nach der Behandlung
dieser Frage in der Jahresversammlung vom 17. Januar
1931 hat der Vorstand eine Resolution an den Erzie-
hungsrat weiter geleitet, der eine Kommission unter
dem Präsidium von Nationalrat E. Hardmeier ernannte,
welche das heute vorliegende Programm ausarbeitete.
Die Erziehungsdirektion hat die Konferenz ersucht,
ihre Stellungnahme dazu bis Mitte März bekannt zu
geben.

Als erster Referent orientiert AZ. RrandewAergrer in
Zürich über die Tätigkeit der Kommission, welche inso-
fern über die ihr gestellte Aufgabe hinausging, als sie
eine andere Stoffverteilung vornahm. Schon in der Kon-
ferenz der Kapitelsreferenten aufgeworfen, wurde die
grundsätzliche Frage der ZeArpZawreiwsiow in der Kom-
mission von Erziehungsdirektor Dr. Wettstein in Fluß
gebracht und erst zögernd angefaßt, dann im Sinne
einer Entlastung der 3. Klasse dahin entschieden, daß
die alte Geschichte aus ihrem Pensum gestrichen und,
weil die Mehrheit der Kommission für ihre gänzliche
Abschaffung nicht zu haben war, in Form von Mythen
und Kulturbildern der 1. Klasse zugewiesen werden
soll, unter Anpassung an die Fassungskraft dieser Stufe.
Daraus ergab sich folgende £Zo/fverfei7wwg:
1.FZaase. Altertum und Mittelalter (Kulturbilder),

Erfindungen und Entdeckungen; Reformation und
Gegenreformation.

2. FZa&se. Die Aristokratien und ihr Sturz durch Revo-
lution und Napoleon bis zum Schweizerischen Bun-
desstaat.
So wurde Platz geschaffen für die kompliziertenwirt-

schaftspolitischen Probleme der Gegenwart: Wirt-
schaftliche Entwicklung, nationale Reiche, Weltkrieg
und Friedensfragen, für die erst die 3. FZasse das nötige
Verständnis aufbringt. Zugleich ergibt sieh hier die
letzte Gelegenheit zu staatsbürgerlichem Unterricht,
bevor die Parteien und Konfessionen eingreifen. Die-
sem modernen Ziele streben, unter Verdrängung der
klassischen Bildung aus der Volksschule, auch die neuen
Lehrpläne von Bern und Baselstadt zu.

Der Korreferent Prof. Dr. A.FpecAer begrüßt es, daß
die grundsätzliche Frage des Lehrplans bei dieser Ge-

legenheit aufgeworfen wurde. Daß die Minimalpro-
gramme kein absolutes Hindernis für notwendige Ände-

rungen bilden, wie aus den Mitteilungen Brandenber-
gers hervorgeht, ist erfreulich. Aber er sieht keine Not-
wendigkeit für diese Änderung; denn nachdem die
Primarschule ihre Schüler durch gut ausgewählte Kul-
turbilder mit dem Mittelalter bekannt gemacht hat,
ist es natürlich, daß wir mit der Zeit um 1500 einsetzen.
Wir dürfen ihre Arbeit anerkennen, so gut wie wir die
eigene von der Mittelschule anerkannt wissen möchten.

Wenn wir mit einem Kulturbild um 1500 einsetzen
und den Mut zu den nötigen Kürzungen im 17. und 18.
Jahrhundert besitzen, glaubt derRedner inder 1. Klasse
bis 1789 zu kommen; ebenso kann unter gehörigen Kür-
zungen der französischenRevolution, der napoleonischen
Kriege und des deutsch-französischen Krieges die zweite
Klasse bis zur Gegenwart vordringen und damit allen
austretenden Schülern ein Bild der neuesten Zeit bieten.
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Das Bestreben, in der 3. Klasse Zeit zu gewinnen für
die alte Geschichte, entspringt einer bestimmten Welt-
anschauung. Griechen und Römer bieten Beispiele ver-
gangener Kulturen, wie auch die unsrige einmal ver-
gehen wird. Bei richtiger Behandlung ergibt sich auch
die Möglichkeit der Vergleiche mit der jüngsten Gegen-
wart. Damit, und mit der Geschichte der 30er und 48er
Jahre, wird auch dem staatsbürgerlichen Unterricht
Genüge getan, während seine schwierigeren Probleme
richtiger den Anschlußschulen überlassen bleiben, die
heute irgendwie alle austretenden Volksschüler er-
fassen.

Die nach einer kurzen Pause einsetzende PisAwssiow
konzentriert sich in ihrer ersten Phase auf die Ftfojy»er-
ieiZwig, wie sie sich aus der verschiedenen FiiisteMwwg
zwr afte« GescAicA.te ergibt. Die Reduktion auf wenige
Kulturbilder in der ersten Klasse nach Antrag des ersten
Referenten befürworten die Kommissionsmitglieder
Dr. F. Gidder in Zürich, JaAoA ZoZiiAer in Schöfflisdorf,
irrite FZi in Andelfingen und Kar? //«her in Zürich.
Dabei wird namentlich das Pensum der 2. Klasse nach
dem Antrag Specker als überladen abgelehnt. Auch
Erziehungsdirektor Dr. IFeJAsfein empfiehlt mit Rück-
sieht auf die Psychologie des Kindes, der 1. Klasse die
Mythen zuzuweisen und den austretenden Schülern die
Anknüpfung an das unmittelbare Leben der Gegenwart
zu erleichtern.

Noch einen Schritt weiter gehen als das Kommissions-
programm will Ja&oA TVacAsfer in Zürich, indem er mit
der Völkerwanderung einsetzen und das Altertum nur
in Form der „Wiedergeburt" behandeln möchte; sein
diesbezüglicher Antrag wird durch die Abstimmungen
am Schlüsse hinfällig. Ebenso bekennt sich F. Pawwiaraii
in Seen als Anhänger der neuesten Geschichte. Aus
einem Befürworter der alten Geschichte in der 3. Klasse
ist Übungslehrer Frite Köhler zu einem Freund des
Kommissionsprogramms geworden, nachdem sich die
Möglichkeit bietet, durch die Kulturbilder für den
modernen Stoff der 3. Klasse Zeit zu gewinnen. Gerade
seine Ausführungen und die späteren des Kommissions-
referenten zeigen indes, daß innerhalb der Kommission
der Begriff der „Kulturbilder" nicht die genügende Ab-
klärung gefunden hat.

/f. J/oggfer in Wallisellen möchte die Geschichtsbil-
der im Programm streichen und dafür in der 3. Klasse
die Bürgerkunde durch Geschichte des Altertums er-
setzen; er nähert sich also der Auffassung des zweiten
Referenten. Der Antrag Dr. Specker erfährt sodann
hauptsächlich Unterstützung durch F. IFeidiwaim in
Winterthur, -4. Zollinger in Thalwil und J. Fogsfer in
Wädenswil, durch die letzteren vor allem im Hinblick
auf die Verhältnisse der Landschulen.

Die inzwischen erfolgte Mitteilung von F. Poru-
Aaoser, des Präsidenten der St. Galler Konferenz, daß
dort die Möglichkeit der Übernahme eines umgearbei-
teten Wirz bestehe, aber ein Lehrbuch in drei Bändchen
nach dem „Programm" nicht in Frage käme, wird von
Fwgea FcAidz in Zürich zum Ordnungsantrag über das
Thema verdichtet: /sl es wöiiacAAar and möglicA, ein
iwlerfawilowales GescAicAlsleArmlKel zw scAa^fe»?

Die Vertreter der Thurgauer und Appenzeller Kon-
ferenzen würden sich über eine solche Möglichkeit
freuen, da in ihren Kantonen dasselbe Problem brennend
ist, während Schaffhausen durch den Anschluß an das
aargauische Buch vorläufig gebunden ist. Dieses kann
wegen seiner Trennung von Welt- und Schweizer-

geschichte für uns nicht in Frage kommen. Den von
F. /11! inAndelfingen und anderen geäußerten Bedenken,
daß für ein gemeinsames Vorgehen die Zeit zu knapp
bemessen sei, treten Vizepräsident F. Fgli und die
Erklärung von Lehrmittelverwalter F. Kuli entgegen,
daß dieser Umstand kein Hindernis bilden dürfe, so daß
der einstimmige Beschluß gefaßt wird, die FerAowd-
limgew. äAer das Programm. oAznAreeAe» und das Stadium
in einer interAanfonalen Kommission wieder aa/zaneA-
raew.

Die letzte Phase der Diskussion setzt ein mit dem
Wunsche F. Steigers nach einer Kundgebung der Kon-
ferenz im Sinne einer IFegweisnng /nr unsere Ferlreler
in der infer/antonolen Kon/erenz.J. Fß in Meilen und
Dr. A.Spee&er schlagen vor, eine AAslimmnng über die
gegensätzlichen Thesen vorzunehmen und unterge-
ordnete Änderungen als Wünsche an die Kommission
zu weisen. Der Entscheid fällt mit 33 gegen 18 Stimmen
in ihrem Sinne, wird aber durch einen mit 27 Stimmen
angenommenen Wtedermcögungaanteog PöscAeasleiw
hinfällig.

Nunmehr weisen J. PöscAeosfeia in Zürich und
IF. IFol/y in Oesingen darauf hin, daß es keinen Sinn
hat, über Einzelheiten des Programms zu diskutieren,
nachdem wir doch ein interkantonales Lehrmittel
schaffen wollen; alle weiteren Fragen betreffen fortan
den Lehrplan und nicht das Buch. Dagegen stellt
TF. IFeAer in Meilen fest, daß wir die durch den Erzie-
hungsdirektor selbst gegebene Gelegenheit benützen
sollten, um den Lehrplan zeitgemäß zu revidieren; er
empfiehlt Streichung sämtlicher Kulturbilder und Be-
ginn um 1500 - also im Sinne Dr. Speckers, aber ohne
alte Geschichte in der 3. Klasse.

In ihren FcA/w/k'oteii treten die Fe/eremfe» nochmals
für ihre Auffassungen ein und empfehlen einzelne
Punkte des Programms zur Annahme. Von den Kolle-
gen F. FeAer und Dr.F. Kreis in Zürich und F. IFnoderhii
in Höngg in bestimmte Bahnen gewiesen, schreitet die
mit vorrückender Zeit zusammengeschrumpfte Ver-
Sammlung um halb 7 Uhr zu den AAsfimmwwgere, bei
denen als Stimmenzähler Dr. A. Lips in Herrliberg und
A. Niedermann in Höngg amten.

1. Die PörgerAimde wird mit 26 gegen 10 Stimmen
aus dem Stoffprogramm der 3. Klasse gestrichen.

2. Für die alte GescAicAie- ergeben sich erewtaeZZ nach
Antrag der Kommission (Kulturbilder in der 1. Klasse)
13, für Beibehaltung nach Antrag Dr. Specker in der
3. Klasse 28 Stimmen; de/inite« entscheidet sich die
Konferenz mit 28 gegen 9 Stimmen für ihre Beibehal-
tung.

3. Die gegen den Schluß teilweise recht lebhafte De-
batte führt zur AjiwaAme der TAese» FcAaiz-Fpecfcer, was
in der Hauptsache einer Bestätigung des bisherigen
Zustandes gleichkommt. Demnach gestaltet sich das
FfojfjfprogramTO folgendermaßen :

/. KAme: Kulturbilder aus dem späteren Mittelalter.
Von den Anzeichen der Neuzeit: Buchdruckerkunst.
Entdeckungen, die Reformation. Die Gegenreforma-
tion; der dreißigjährige Krieg. Die Aristokratien und
der Absolutismus.

2. Kiosse : Die französische Revolution. Das Zeitalter
Napoleons. Die Restauration. Die Regeneration. Der
Schweizerische Bundesstaat. Die Bildung anderer
nationaler Reiche: Italien und Deutschland.

3. Kia&se: Neueste Geschichte von 1871 bis 1921. Alte
Geschichte. -/?.
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